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Durch ihren Knmpf um d en vollcn und gleichber e chtigt cn Eintritt in 
die Ge s e llschuft st c ll en di c Afro-~\merikGner 1 a ls di e grosst c und 
phy s i sch h e rvorst ech endst e r ass ische ~finoritat (üb er 20 Millionen ) 
Amerika , di e wirtsche ftlich starkst e Na tion dcr Welt , d e n durch 
s e ine n eige n e n Mnchtanspruch bi gentliche n Verwe ltc r westlichon 
Erb c s vor d a s fundament~lst e Prohlom unser er Epoche : Die Realisie ­
rung d e s bishe r nur rethorisch prokla mi ert e n Anspruchs "lvc l t gc ­
s e llschaft ", üb er d on Kla s sen , ~nssen und Konfe ssione n 1 in d cr 
" a lle l{enschen fr e i und g l e ich" s e in soll ten . J.v.ia n d~rf nicht v e r ­
g e ssen : die USA wurden gegründet nls Folge e ine r a nti - kolonin l cn 
rtebel lion, sie wa r en somit in ihrer Konzeption e in Ve rsuch, di c 
Utopi en der b e ste n unt e r don Europaern z u v erwirklichen, wenngl e i ch 
dieser Versuch mit e inem Gcnozid (Indianer) be~dnn und sie faktisc~ 
(durch Immigrationsquote n) nicht - lve i ss e immer diskriminiert e n und .. 
'"e i t erhin diskrimi nie ren . Dazu J a me s Baldwin : "Ich spüre e in un­
geh cure s Ferment. Eine ganz e Armee von ~enschen , mc ist Neger, von 
d e n c n man bishe r ni e g c h or t h~ tt c , b eginnen sich zu a rtikuli e r en 
und unser Bewussts e in zu andorn . Ich g l nub e 1 wonn o s Gott mit uns 
gu t meint und lvir dic N'crvc n nicht v erli er en 1 konnen ' "ir n us 
Amerika noch e in wirkl ichcs Lnnd mache n . Ansta tt e inc r gcistigcn 
und kul ture llen Provinz Europa s . Di e ganze Doktrin '\ve isser U b r­
l e genhc it kommt von Europa . " 
De r Rassenkonfl i k t ist eben nicht nur e in amerikanisch es 1 sond e rn 
Te il d es weltwoi t c n Rnsscn- bzw. Minoritat enprob l ems üb erhnupt . 
Ueberall tre t e n derz e it in zunehmend em Nasse r a ssisch-kulturc ll c 
Spannungen in Gcse llschuft en und Nationc•n a uf . Es geht um d as uni­
v ers a l e Probl em des Zusnmmcnl ebcns v erschi ed e n cr c thnische r Kultu­
r en bzw. das Verhaltnis zwischen ein e r vorlaufig noch domini c r end c n 
(we isse n) Me hrhe itskultur und d en trotz vi ~l or Gemc insa mkc it en 
unterschiedcmcn Subkul turen znhlen- od e r mnchtmassigc r ~tind erhe i t c n . 
Es g eht über das Verhaltnis von Áultur und Subkultur hinnus, um di e 
Frage d er hoglichke l t des Zus :unmenl eb ens sichtba r von e innnd c r a b . 
s e tzbarer rtassen innerha lb c ine r g cme insnmen Na tion1 c incm g eme in­
s a me n Staa t c nve r ban d und e iner g emcinsamen Uelt üb c rhnupt . Und e s 
g eht sohliesslich hi e r um ~i e we itgeh cnd etabl i crt c und s ~ lt cn ge ­
nug ausserh a l b d e s Hachtpo litische n in .f'rage g c s t c ll tc trad itio­
n e lle "Ue be r l cgenhe:it" d e r sog."abendlandischen Kultur" üb er nicht­
we iss e Volkc r , .{ul turcn und Mc nsche n . Dc nn was n uch von d <) n Afro ­
;linerikanern v erla n g t wird a ls Eintrittsbille t t in d i c ame rikanische 
Ges e llscha f t und '"orç n sich b cwusst und unb ewuss t ihr erbi tt ert e r 
Wid ersta nd entzündet , ist d i e unkritischc Uebcrn~hme d er 1vert e , 
Moralvorstellu nge n und 1-lormcn d e r nng ~..; lsachs i s ch-'"c is sc ·n We l t . 

Le tzt e n End e s ist d cr á ?.mpf d e r Afro-Amcrikaner Tci l dess e lben @ob~n 
poli tisch-kul ture; ll cn .&ampfe s 1 d c n dic r obcllischen Stud ent cn 1 di e 
a u tonomen Jugcndliche n und di e fortschrittlich~n Int el l cktue lle n 
sowi e di c politisch b ewus s t en Ar beitor und di c Aventg~rdc dcr unt or­
drückt c n Volker d e r Dritt en Wc lt gcgen Gese llschafts strukturcn, 
Wirtschaftssyst eme und Kulturnormen führ e n 1 dic ct~n Anfordcrungen 
und pot enti<ll c n f.ioglichkc itcn d c r zweitcn Halfte des 20 . J~hr­

hunderts nicht mehr g c,vnchs en sind . 
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